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Ioan Stanciu, Cristain Virag

Neue Frühslawische Siedlungsfunde  
aus dem Oberen Theissbecken  

(Tăşnad-Sere, Nordwestrumänien)

A BS  T R A C T

I. Stanciu, C. Virag 2013. A new early slav site investigated in the upper tisa valley (Tăşnad-Sere, 
north-western Romania), AAC 48: 171–194. 

Site Tăşnad-Sere lies on the southern fringe of the Northern Carpathians. This multi-phase site 
came under a rescue excavation. More regular archaeological excavation is prevented by the fact 
that the site lies on plots of land belonging to several private owners. Consequently, the only 
early medieval feature exposed so far is a freestanding pottery kiln which presumably was found 
on the northern margin of the settlement.

Unlike everywhere in the Upper Tisa Valley Early Slav finds (6th–7th c.) in north-western 
Romania are slightly more frequent — this area bordered on the territory of the Gepids and (since 
567) that of the Avar Khaganate. The area’s border zone character is visible also in the materials 
from Tăşnad where we find evidence on connections both with the Slav environment and that of 
the Avar Khaganate. 

Small finds from Tăşnad (Early Slav phase) comprise only fragments of pottery vessels, of 
which there is a great quantity. 

The author proposes to date the archaeological material from Tăşnad to phase II, possibly 
phase IIb in the chronological system of I. S t a n c i u  (2011), which places the settlement in the 
final third of the 6th and the first third of the 7th century, possibly, only in the first third, first half 
of the 7th c. 

K e y  w o r d s: north-western Romania; Upper Tisa Valley; Slavs; Early Slav settlement; freestand-
ing pottery kiln; hand-built ceramics

Received: 13.03.2013; Revised: 02.09.2013; Revised: 09.09.2013; Accepted: 23.12.2013

Die im Kreis Satu Mare befindliche Ortschaft (rum. Tăşnad, ung. Tasnád) liegt 
am Westrand der Tăşnadului-Hügel (rum. „Dealurile Tăşnadului“), die hier 
eine Höhe von etwa 230  m erreichen. Der Ort Sere (in der nächsten Nähe 
befanden sich einst Gewächshäuser)* liegt am Nordwestrand der Stadt, am 
Westhang des Cehal-Tales, durch das der gleichnamige Bach fließt, der in den 

A  C  T  A    A  R  C  H  A  E  O  L  O  G  I  C  A    C  A  R  P  A  T  H  I  C  A

VOL. XLVIII, 2013							          PL ISSN 0001-5229	

* Der Beitrag entstand im Rahmen des Forschungsprojektes PN-II-ID-PCE-2011-3-0158 der 
CNCS — UEFISCDI (Rumänische Nationale Autorität für Wissenschaftliche Forschung).
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Fluss Ier/Ér mündet (Abb. 1; 3:1). Nach Westen und Südwesten wird das Tal 
in diesem Gebiet von den sanften Hängen niedriger Hügel begrenzt. Flussauf-
wärts verengt sich das Tal, dessen Hügel eine Höhe von bis zu 330 m erreichen. 
Das Flussbett des inzwischen regulierten Baches Cehal befand sich früher 
mehrere hundert Meter weiter östlich, am Fuße der Hügel (Abb. 2:1). Das 
Cehal-Tal (oder Santău-Tal, flussabwärts, in der Gemarkung der gleichnamigen 
Ortschaft) öffnet sich zur Ier- und Someş-Ebene bzw. zum Unterlauf der Flüs-
se Ier, Crasna und Someş. Bis zu den Drainagearbeiten im 18. und 19. Jahr-
hundert befand sich das Ecedea-Moor in weniger als 30 km Entfernung. Noch 
heute ist das Cehal-Tal, besonders Bereich der Ier-Ebene, teilweise von Moor-
landschaften geprägt. Selbstverständlich unterlag diese Mikrozone Veränderun-
gen, so zeigen z. B. ältere Karten eine stärkere Bewaldung (Abb. 2). Am Ende 
des 18. Jahrhunderts war gerade jener Teil der Siedlung, der uns interessiert, 
bewaldet (Abb. 2:1). Die erste und zweite Terrasse des Tales liegen an einem 
nach Osten leicht abfallenden Hang (in ca. 140 m Höhe) und wurden in ver-
schiedenen Perioden besiedelt (Abb. 1; 3:1).

Die Fundstelle wurde 1987 entdeckt und in der Folge sowohl prospektiert 
als auch mittels kleinerer systematischer Ausgrabungen untersucht1. Dabei 
fand man bisher nur Befunde und Fundmaterial einer jungsteinzeitlichen, bron-

1 Städtisches Museum Carei (ursprünglich von Neţa Iercoşan, dann von János Németi durch-
geführt). 

Abb. 1. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Die 
Fundstelle und ihre Umgebung; gez. von I. Stanciu.
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zezeitlichen und kaiserzeitlichen Besiedlung. Seit 2001 wurden infolge der Aus-
weitung und Modernisierung des Thermalbades jährlich Rettungsgrabungen 
durchgeführt2. 

2 Das Kreismuseum Satu Mare (Cristian Virag, Ciprian Astaloş, Liviu Marta, János Németi, 
Zoltan Kádas, Robert Gindele). Die letzteren Kampagnen wurden von Cristian Virag geleitet. 
Eine zusammenfassende Darstellung der Forschungen mit weiterer Literatur: Iercoşan 1994–1995; 
N é m e t i  1999, 89–90 Nr. 82/e; A s t a l o ş  2005; V i r a g, M a r t a, G i n d e l e, K á d a s  2007. Zur 
römerzeitlichen Besiedlung: G i n d e l e  2010, 271–272, 383–388 Taf. 107–112. Der Befund 153 
wurde bereits vor längerer Zeit erwähnt und dokumentiert, wobei die Informationen zugute kamen, 
die vom Autor der Forschung, Herrn Dr. Cristian Virag (Kreismusem Satu Mare), zur Verfügung 
gestellt wurden (S t a n c i u  2011, 316 Abb. 184, 354 Nr. 40).

Abb. 2. Die Stadt Tăşnad (ung. Tasnád) judeţul Satu Mare, Rumänien und ihr Hinterland, 
aufgrund der Aufnahme von 1783–1785 (1) und nach einer Karte von 1932 (2);  

zusammengestellt von I. Stanciu.

1

2
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2009 wurden neben mehreren prähistorischen Befunden und einem mög-
licherweise römerzeitlichen Brandgrab in Suchschnitt XIII (1210 m2) zwei frei-
stehende Kuppelöfen freigelegt (Befund Nr. 153; vgl. Abb. 3:2; 4–6). Ursprüng-
lich wurden die Befunde Nr. 161 und 162 der neolithischen Siedlung 
zugeordnet, weil in der Verfüllung nur kleine neolithische Scherben enthalten 
waren (Befund Nr. 162 wurde dabei als der flachere Teil des Komplexes be-
zeichnet). Da sich rund um den Ofenkomplex (Befund Nr. 153) keine Vorofen-
grube befand, kann es als sicher gelten, dass es sich bei den Befunden Nr. 161 
und 162 eben um jene Vorofengruben der beiden Kuppelöfen handelt. Das 
Auftreten einer neolithischen Scherbe in der Verfüllung einer Grube (Befund 
Nr. 161 bzw. 162), die jünger ist als die Siedlung, lässt sich dadurch erklären. 

Abb. 3. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien; gez. von C. Virag.
1 — Segment des Osthanges des Cehal-Tales mit Lage von Schnitt XIII und des Befundes Nr. 153  

(vor den Grabungen). 2 — die 2009 untersuchten Flächen (Su).

2

1



175Neue Frühslawische Siedlungsfunde...

In der Folge wurde der Schnitt erweitert, doch ist der Kuppelofen bislang 
immer noch der einzige Siedlungsbefund. In der Regel befinden sich solche Wirt-
schaftsvorrichtungen in einiger Entfernung zu den Wohngebäuden3. Da sowohl 
im Westen und Norden als auch im Nordwesten im Umkreis von 300 bis 900 m 
um Befund Nr. 153 keine Siedlungsspuren durch Ausgrabungen oder Prospekti-
on identifiziert werden konnten, ist davon auszugehen, dass sich die ehemalige 
Siedlung gegen Süden, entlang der ersten Terrasse des Cehalbaches erstreckte 
(Abb. 4). Anders lässt sich das Fehlen der unterschiedlich stark eingetieften 
Wohngebäude in den untersuchten Bereichen der Fundstelle trotz der Erdrutsche 
und Bodenerosion, die von den Ausgräbern vielfach festgestellt wurden, nicht 
erklären. Der Kuppelofen befand sich genau dort, wo der Berghang steil zum Tal 
abfällt (Abb. 3:1; 4). Der schlechte Erhaltungszustand lässt sich auf Erdrutsche, 
Erosion und landwirtschaftliche Bodeneingriffe zurückführen. Man kann jedoch 
davon ausgehen, dass das damalige Gelände ein geringeres Gefälle hatte als 
heute, da die Ausrichtung der Öfen zum Hang unzweckmäßig gewesen wäre. 

3 F u s e k, Z á b o j n í k  2010, 167; R u t t k a y  2007, 278. Beispiele im Nordwesten Rumäniens: 
S t a n c i u  2011, 115, Abb. 20, 116, Abb. 21, 163. Weitere Fundstellen ähnlicher Siedlungen in Ru- 
mänien: D o l i n e s c u - F e r c h e  1969, 118; 1986, 122, Abb. 1; M i t r e a  2001, Abb. 139. 

Abb. 4. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien; gez. von C. Virag.
Die Horizontalstratigraphie der verschiedenen Siedlungen: A — Neolithikum (Starčevo-Criş IIIB/IVA-Kultur, 

Pişcolt I-Kultur); B — Neolithikum (Pişcolt II-Kultur); C — Bronzezeit; D — Römerzeit.
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Die beiden Öfen und die gemeinsame Vorofengrube lagen etwa 20 cm un-
terhalb des heutigen Geländeniveaus (Abb. 5–6). Die Vorofengrube stellte sich 
im Planum als nierenförmige Verfärbung dar. Ihre maximale Länge betrug 3.41 
m, die Breite variierte von 1.15  m in dem Bereich, der an den Ofenkomplex 
angrenzt und 1.56 m im nordwestlichen Abschnitt. Die Grube war im Bereich, 
der an die Öfen grenzt, mit 69 cm unterhalb des modernen Laufhorizontes etwas 
tiefer als im nordwestlichen Abschnitt (48 cm) und unterscheidet sich von diesem 
außerdem durch eine konkave Grubensohle. Am Rand der Grube befand sich 
eine Stufe. Die beiden Kuppelöfen (a und b), die in die Südostwand der Grube 
gegraben wurden, waren überwiegend zerstört. Nur im Bereich des Ofens b war 
von der Feuerstelle eine 2 bis 3 cm mächtige Schicht aus gebranntem Lehm 
erhalten. Die Lehmwände des Ofens a waren kaum erkennbar und in einer Höhe 
von maximal 14 cm erhalten. An der Unterseite weist die ganze Form des Ofens 
a, bzw. des Herdes, eine 2 bis 3 cm mächtige Schicht verbrannter Erde auf, die 
auf den Bereich unter der Feuerstelle begrenzt war. Dieser Befund war annä-
hernd rund (117 cm × 100 cm), vielleicht sogar größer als die Feuerstelle des 
Ofens b. Die Berechnung der Höhen der Ofenkuppeln ist nicht möglich, da sie 
in der Regel auch von der jeweiligen Funktion der Öfen abhängig ist4. Unter 
den beiden Feuerstellen waren Keramikfragmente zur Isolierung angebracht (ei-
nige wurden bereits vor der Dokumentation entnommen)5.

Verglichen mit der Sohle der vorderen Grube, liegt die Feuerstelle des 
Ofens b 28 cm und jene des Ofens a etwa 48 cm höher. Eine vergleichbare 
Befundsituation stammt aus der Siedlung von Lazuri-Lubi tag (judeţul Satu 
Mare), wo ebenfalls zwei Kuppelöfen entdeckt wurden (Befund Nr. 18; vgl. 
S t a n c i u  2011, 675, Taf. 65:1–1b). Aufgrund ihres schlechten Erhaltungszu-
standes gibt es jedoch keine Hinweise auf die Lage der Ofenmündungen. Letz-
tere waren im Allgemeinen in Form von kleinen Kanälen angelegt und ebenfalls 
mit Lehm bestrichen. Ihre Länge war abhängig davon, wie viel Platz zwischen 
dem vorderen Grubenrand und den Feuerstellen war (Abb. 5:1). Da sich letz-
tere beinahe überschneiden, kann praktisch ausgeschlossen werden, dass die 
Öfen gleichzeitig in Betrieb waren. 

Mitunter nimmt man an, dass solche Wirtschaftsvorrichtungen überdacht 
waren, um sie vor übermäßiger Feuchtigkeit zu schützen. Sichere Hinweise 
dafür fehlen jedoch (S t a n c i u  2011, 164). Möglicherweise lassen sich die Spu-
ren einfacher Gerüste oder nur wenig in den Boden eingetiefter Pfosten oder 
Pfähle archäologisch nicht mehr erfassen. 

Man nimmt an, dass die Kuppelöfen — möglicherweise von mehreren Fa-
milien — zum Backen von Brot oder Fladen, zum Trocknen von Getreide oder 

4 Eine Ausnahme ist der Kuppelofen von Zalău-Boul. Mihai Viteazul 104–106, dessen Höhe 
auf 70 bis 80 cm berechnet wurde (S t a n c i u  2011, 164, 747, Taf. 136:1–2).

5 Andere Beispiele aus dem Nordwesten Rumäniens aus gleichzeitigen Siedlungen mit fre-
istehenden Kuppelöfen, aber auch aus Wohnhäusern: S t a n c i u  2011, 653, Taf.: 43:1a, 1b; 77:1, 
2, 6; 105:4, 6, 7. 
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Abb. 5. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Freistehender Kuppelofen  
(Befunde Nr. 153 und 161, im Jahr 2009 ausgegraben); gez. von C. Virag und I. Stanciu.
A — Reste des verbrannten Lehmverputzes des Herdes; B — die verstreuten Reste des verbrannten 

Lehmverputzes der Wand; C — in der Basis erhaltene Ofenwandung (Lehmverputz); D — Keramikfragmente; 
E — braun-graue Erde vermischt mit Lehmverputz; F — verkohlte Erde (unter den Feuerstellen);  

G — Lehm (archäologisch steril).

1

1a

2

2a
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zum Räuchern von Fleisch verwendet wurden (R u t t k a y  2002, 277). In eini-
gen Fällen konnte jedoch auch eine Nutzung als Töpferofen6 oder als Schmel-
zofen für Metall7 nachgewiesen werden. In den meisten Fällen kann die Funk-

6 Dabei ist hervorzuheben, dass es sich um Kuppelöfen ohne Mittelrost handelt (R o s e t -
t i  1934, 212; D o l i n e s c u - F e r c h e  1969; T e o d o r e s c u  1972, 75–76, Abb. 1; D o l i n e s c u-
F e r c h e  1984, 129, Abb. 5/1; R u t t k a y  2002, 277).

7 Im Kuppelofen Nr. 2 aus der Siedlung von Lozna-Străteni wurden Reste von geschmolzener 
Bronze und ein Fragment einer steinernen Gussform gefunden. Diese Siedlung ist stark hand-
werklich geprägt (Teodor 2011, 36).

Abb. 6. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Befunde Nr. 153 (2) und Nr. 161 (1);  
Photo von C. Virag.
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tion der Öfen jedoch nicht genau bestimmt werden. Mitunter können sie auch 
multifunktionell gewesen sein (R u t t k a y  2002, 277). Jüngeren Forschungen 
zufolge kommen solche Öfen in den Siedlungen der Prager Kultur (5.–7. Jahr-
hundert) verhältnismäßig selten vor, während sie im Karpatenbecken von der 
Kaiserzeit bis zum späten Mittelalter als selbständige Feuerstätten auftreten 
(Š a l k o v s k ý  2001, 123; F u s e k, Z á b o j n í k  2010; R u t t k a y  2002, 276–
278; S t a n c i u  2011, 164–165)8. In Rumänien kommen sie in den bekannten 
Siedlungen der muntenischen Ebene kontinuierlich während des 6.–7. Jahr-
hunderts vor (z. B .: Dolinescu-Ferche 1984, 128–129; 1986, 122, Abb. 1, 125, 
Abb. 2:2, 126 Abb. 3:5–7; 1992, 127, Abb. 1, 130, Abb. 3:2).

Bei Befunden wie der thermoisolierenden Schicht aus Keramikfragmenten 
finden sich häufig größere Mengen von Keramik unterhalb des Lehmverputzes. 
Das Fundmaterial in den Wohnhäusern und den übrigen Bauten oder Anlagen 
wie jene von Tăşnad ist durchgängig arm und besteht fast immer lediglich aus 
Keramik. Aus den insgesamt 155 Scherben9 konnten nur zwei Töpfe vollstän-
dig rekonstruiert werden (Abb. 8:3; 9:5). Wenn wir die übrigen Fragmente der 

8 Allgemeinen für die Feuerstellen innerhalb oder außerhalb von Wohnhäusern, wie sie für 
das 1.  Jahrtausend n.Chr. in der gesamten Oberen Theißregion bekannt sind: S t a n c i u  2011, 
147–148. Im Nordwesten Rumäniens scheinen freistehende Kuppelöfen, zumindest für das 8. bis 10. 
Jh. häufiger aufzutreten als in den vorhergehenden Jahrhunderten (z. B .: B ă c u e ţ - C r i ş a n  et 
al. 2009, 131, Taf. 31, 188, Taf. 88, 202, Taf. 102:C. 63, 205, Taf. 105:C. 61, 234, Taf. 134:C. 105). 

9 Geschützt durch den Lehmverputz der Feuerstelle zeigen sie keine sichtbaren Spuren eines 
sekundären Brandes. 

Abb. 7. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Querschnitt durch die Vorofengrube  
der beiden Kuppelöfen; Photo von C. Virag.
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Abb. 8. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Handgemachte Keramik  
aus Befund Nr. 153; gez. von N. Şugar.
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Abb. 9. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Handgemachte Keramik  
aus Befund Nr. 153; gez. von N. Şugar.
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Abb. 10. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Handgemachte und eventuell auf der 
langsam rotierenden Töpferscheibe hergestellte Keramik (1,1a). 6 — Keramikfragment,  

Außenseite (6a) und Innenseite (6b); gez. von N. Şugar; Photo von I. Stanciu.
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Gefäßoberteile hinzufügen, können wir elf oder mehr, wahrscheinlich beschä-
digte, nicht mehr verwendbare Gefäße unterscheiden, da die Unterteile z. T. 
zu anderen, Gefäßen zu gehören scheinen. Mit einer einzigen Ausnahme, die 
jedoch fraglich ist, wurden alle Gefäße von Hand gefertigt. Fast immer sind 
auf der Oberfläche Spuren der Endbearbeitung in Form von feinen, schrägen 
Rillen erkennbar. Auf der Außenseite eines Gefäßbodens, ungefähr in der Mit-
te, ist eine fast kreisförmige Vertiefung mit einem Durchmesser von 1,6 cm 
sichtbar (Abb. 10:1–1a). Es lässt sich zwar nicht ausschließen, dass diese nur 
zufällig entstand, aber für gewöhnlich handelt es sich dabei um Abdrücke einer 
langsam rotierenden Töpferscheibe10. Einige Exemplare sind auch aus dem 
Nordwesten Rumäniens bekannt, z. B . aus der Siedlung Zalău-Boul. Mihai 
Viteazul 104–106 (S t a n c i u  2011, 738, Taf. 127:738, 742, Taf. 131:1, 1a, 2)11. 
Die Keramik ist in der Regel unverziert. Auf der Gefäßschulter eines Objektes 
sind feine Wellenlinien angebracht (Abb. 9:3), die in einem kurzen Segment 
(in Bündeln) angeordnet sind, was für eine bewusste Gefäßdekoration spricht, 
wie sie für das frühe Mittelalter typisch ist. In diesem Fall handelt es sich 
jedoch eher um eine zufällige Spur, die bei der Endbearbeitung der Gefäßober-
fläche entstand. 

Für die Gesamtheit der „typischen“ oder vervollständigten Keramikfrag-
mente (Oberteile und Gefäßböden) ist für mehr als zwei Drittel der Gefäße 
eine feinkörnige Magerung aus Keramikgrus (max. 2 bis 3 mm Korngröße) und 
Ton kennzeichnend. Im Bruch und auf der Gefäßoberfläche ist die Keramik 
überwiegend fein (Kategorie I.1), mitunter auch etwas gröber, sofern die Korn-
größe der Magerung größer ausfällt (Kategorie I.2)12. Etwas mehr als 13% der 
Fragmente sind mit einer grobkörnigen Magerung aus Sand (II.2) sowie mit 
Keramikgrus und grobkörnigem Sand (IV) gemagert. Wie fragwürdig das Er-
gebnis einer statistischen Untersuchung zur Bestimmung verschiedener Mage-
rungsmittel sein kann, zeigen Berechnungen, die aufgrund anderer Kriterien 
durchgeführt wurden (Diagramm 1). Betrachtet man die Gesamtzahl der Scher-
ben, dann ist die Ordnung der Kategorien II.2, I.1, IV und I.2. Berücksichtigt 
man jedoch nur jene Scherben, die als „atypisch“ gelten (es handelt sich dabei 
fast ausnahmslos um Fragmente aus den Gefäßkörpern), dann verändert sich 
die Reihenfolge (II.2, I.2, IV, I.1). Deshalb kann der Befund Nr. 153 nicht 
stellvertretend für die Keramik der gesamten Siedlung herangezogen werden. 
In einigen Fällen war die Konzentration der Magerung aus Keramikgrus in 
der Kategorie I gegen und auf der Gefäßinnenfläche erkennbar, wobei das 
Aussehen wahrscheinlich der Beharrlichkeit zu verdanken ist, mit der das 

10 Z. B .: F u s e k  2009, 99, 102, 105, Abb. 4:3a, 4a; S t a n c i u  2011, 246, Anmerkung 1342. 
Die Achse durchstieß jedoch nicht immer die hölzerne Töpferscheibe, auf der das Gefäß aufsaß.

11 Wahrscheinlich können wir in diesem Falle die Anfänge der Keramikproduktion auf der 
langsam rotierenden Töpferscheibe in den Siedlungen fassen. Zur Frage nach dem Beginn der 
Herstellung von Keramik auf der langsam rotierenden Töpferscheibe im frühslawischem Milieu 
mit weiterer Literatur siehe: S t a n c i u  2011, 247–250, 313.

12 Für die Tonkategorien aus dem Nordwesten Rumäniens: S t a n c i u  2011, 171–172.
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Diagramm 1. Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien. Magerungsmittel (Kategorien).
A — „typisches“ Material (Oberteile und Böden); B — Gesamtheit der Scherben;  

C — atypische Scherben.

Gefäß äußerlich geglättet wurde. Atypisch ist hingegen ein Fragment, dessen 
Ton mit Sand, kleinen Steinchen sowie Keramikgrus gemagert wurde: dabei 
sind sowohl der Sand als auch der Keramikgrus ausschließlich auf der Gefä-
ßinnenseite erkennbar, während die Steinchen nur auf der Gefäßoberfläche 
auftreten (Abb. 10:6a–6b).

Bezüglich der Gefäßformen treten mit einer einzigen Ausnahme (Abb. 9:3; 
möglicherweise handelt es sich um eine Schüssel) nur Töpfe auf13. Innerhalb 
der Klassifizierung des Materials aus dem nordwestlichen Rumänien kann der 
Topf von Abb. 8:3 dem Typus 6.2 zugeordnet werden, der kleine bis mittelgro-
ße Gefäße umfasst (Abb. 13:1–3; vgl. S t a n c i u  2011, 193, 195, 195, Abb. 75). 
Trotz der Annäherung zwischen den Werten, die für die Klassifizierung ver-
wendet werden, ist diese Zuordnung fraglich. Es könnte sich bei dem Topf aus 
Befund Nr. 153 auch um eine neue Variante handeln. Genauso verhält es sich 
mit der Zuordnung des Gefäßes zum Typ II2bA nach Fusek (F u s e k  1994, 41, 
Abb. 30). Die Zuordnung zum Typ 2.3 nach P a r c z e w s k i  (1993, 35, Abb. 5) 
oder dem Typ III.a nach Profantová (K u n a, P r o f a n t o v á  et al. 2005, 157, 
Abb. 58) und vor allem der Gruppe 3E nach V i d a  (1999, 151, Abb. 64) ließe 
sich bereits eher rechtfertigen. Im Vergleich mit der Keramik aus dem nord-
westlichen Rumänien weisen die für den Typ 6 spezifischen Proportionen sowie 
die Gefäßformen im Allgemeinen Ähnlichkeiten mit dem Prager Typ auf (vgl. 
die Typen I.1, 6.1 und 7 — S t a n c i u  2011, 211–212). Im Falle der Keramik 
aus Polen gilt der Typus 2, so wie er von M. Parczewski definiert wurde, als 
spezifische Form der Prager Keramik (Abb. 11:4, 11). Die Siedlungskeramik 

13 Abgesehen von einigen Ausnahmen wurde die Methode von G. Fusek angewendet, bei der 
zunächst eine mathematische Erfassung des gesamten Gefäßes aufgrund verschiedener Parameter 
erfolgte (F u s e k  1994, 28–45; S t a n c i u  2011, 173–202).
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Abb. 11. Analogien für die Gefäße aus Befund Nr. 153 (auf der langsam rotierenden  
Töpferscheibe hergestellten Gefäße); die Gefäße wurden im gleichen Maßstab abgebildet; 

zusammengestellt von I. Stanciu (2, 3, 10, 14 — nach S t a n c i u  2011;  
4, 11 — nach P a r c z e w s k i  1993; 5 — nach K u n a, P r o f a n t o v á  et al. 2005;  

6–9 — nach V i d a  1999; 12, 14–16, 20 — nach F u s e k  1994; 18 — nach T i m o š č u k  1976). 
1 — Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien; 2–3 Lazuri-Lubi tag, judeţul Satu Mare, Rumänien;  
4 — Kraków-Nowa Huta Fundstelle Nr. 1, powiat Kraków, województwo małopolskie, Polen; 5 — Roztoky, okres 
Praha-západ, Tschechische Republik; 6–9 — Budakalász-Dunapart, Komitat Pest, Ungarn; 10, 14 — Zalău-Bul. 
Mihai Viteazul 104–106, judeţul Sălaj Rumänien; 11 — Szeligi, Fundstelle Nr. 1, powiat Płock, województwo 
mazowieckie, Polen; 12 — Bratislava-Záhorská Bystrica, okres Bratislava IV, Slowakei; 13 — Moravský Ján, 
okres Senica, Slowakei; 15 — Grodzisko Dolne, Fundstelle Nr. 22, powiat Leżajsk, województwo podkarpackie, 
Polen; 16 — Galanta-Matúškovo, okres Galanta, Slowakei; 17 — Tăşnad-Sere, judeţul Satu Mare, Rumänien; 
18 — Goreča II, Ukraine; 19 — Igołomia, Fundstelle Nr. 1, powiat Kraków, województwo małopolskie, Polen; 

20 — Tomášikovo, okres Galanta, Slowakei.
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vom Typ 6 im nordwestlichen Rumänien wird ausnahmslos in die Phase 2b 
(die letzte) datiert, so dass eine chronologische Einordnung in das erste Drittel 
des 7. Jahrhunderts vorgeschlagen wird (S t a n c i u  2011, 211–212, 285, Abb. 
156, 288–294, 298). In dieser Zeit nahm der Anteil der auf der langsam rotie-
renden Töpferscheibe hergestellten, mitunter auch verzierten Keramik anschei-
nend zu.

Zumindest in einigen der polnischen Befunde kamen Gefäße zum Vor-
schein, die der dortigen Phase II zugeschrieben wurden, d. h. einem Intervall, 
der auf das späte 6. Jahrhundert folgte (P a r c z e w s k i  1993, 57, Abb. 18, 93). 
Auf dem Gräberfeld von Budakalász-Dunapart tritt Keramik vom Prager Typ 
(Gruppe 3E, laut T. Vida) in großen Mengen auf und ähnelt den Typen von 
Tăşnad. Interessant ist, dass die unverzierten Gefäße bis zur Mitte des 7. 
Jahrhunderts datiert werden können, während die verzierten Gefäße nur in 
jenem Bereich der Nekropole auftreten, die in die zweite Hälfte des 7. Jahr-
hunderts datiert wird (V i d a  1999, 151). Andererseits kann unser Gefäß aus 
Tăşnad mit einigen der Typen verglichen werden, die auf der langsam drehen-
den Töpferscheibe hergestellt wurden. Es handelt sich dabei mitunter um 
schlanke Typen mit oder ohne Verzierung, für die es sehr gute Vergleichsfun-
de handgemachter Keramik gibt (Abb. 11:12–16), da letztere häufig Drehschei-
benware imitierte14. Diese Nachahmung ist jedoch auch umgekehrt denkbar, 
z. B. im Falle der Typen I2aC und II1bC nach G. Fusek.

Für das Gefäß von Abb. 9:5 gibt es keine vollständig erhaltenen Vergleichs-
funde aus dem nordwestlichen Rumänien (der Typus 4.3 hat die größte Ähn-
lichkeit; S t a n c i u  2011, 192, Abb. 73), während ein Vergleich mit dem gleich-
großen Typus I2aA nach Fusek ebenfalls nicht überzeugend ist (Abb. 8:11:  
s. F u s e k  1994, 35, Abb. 24). Das Gefäß könnte eventuell dem Typ 5.1 nach 
P a r c z e w s k i  (1993, 38, Abb. 8), aber vor allem einer verdächtigen Variante 
des Typus IA nach Rusanova und Timoščuk zugeordnet werden15. Es handelt 
sich jeweils um Formen, die mit der Keramik des Prager Typs in Verbindung 
gebracht werden können (Prag-Korčak). Man könnte jedoch ebenfalls auf be-
stimmte handgemachte Gefäße der Gruppe 3D nach Vida hinweisen, die vor-
nehmlich in das 7. bis 8. Jahrhundert datiert werden und tendenziell Gefäße 
nachahmen, die auf der Töpferscheibe hergestellt wurden (V i d a  1999, 140, 
Abb. 59/IIID6/a, IIID10/b2, 147). Betrachtet man jedoch die gesamte Keramik 
des 6. bis 7. Jahrhunderts aus dem nordwestlichen Rumänien bleibt dieses 
Gefäß (Befund Nr. 153 von Tăşnad) eine ungewöhnliche Erscheinung. Die hier 
in diesem Beitrag vorgestellten Analogieversuche zeigen die methodischen 
Grenzen des typologischen Vergleichs, der in der Archäologie häufig angewen-
det wird.

14 Sehr gute Beispiele gibt es in Grenzregionen, wie z.B. im Gebiet entlang der unteren Donau 
(S t a n c i u  2011, 227–229, 228, Abb. 109).

15 R u s a n o v a, T i m o š č u k  1984, 89, Taf. 3. Auch ein Gefäß aus Haus 25 der Siedlung 
Goreča II kommt für einen Vergleich in Betracht (T i m o š č u k  1976, 17, Abb. 5).
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Für die Gefäßoberteile aus Befund Nr. 153 von Tăşnad (es wurden auch 
unvollständige Gefäße berücksichtigt), treten vornehmlich Typen mit stark aus-
ladender Mündung auf (Typen 513, 612, 613, 623, 713 nach S t a n c i u  2011). 
Gleichermaßen sind Gefäße mit sehr niedriger, niedriger oder mit durchschnitt-
lich hoher Mündung vertreten. Die meisten haben ein mittleres bis ausgepräg-
tes Profil (Diagramm 2). Innerhalb der Keramik aus dem nordwestlichen Ru-
mänien tritt der Typ 432 (das Gefäß von Abb. 9:5) nur in der Phase I auf. Die 
Parameter der anderen Exemplare weisen eher auf die Phase II (S t a n c i u 
2011, 282–296). Eine solche Zuordnung wäre gesichert, wenn im Befund auch 
Keramik enthalten gewesen wäre, die auf der langsam rotierenden Töpferschei-
be hergestellt wurde (Abb. 10:1, 1a). Wenn wir die Randtypen analysieren, die 
für die Keramik aus der Slowakei zusammengestellt wurden, dann entspricht 
das Material von Tăşnad den Phasen IIa-IIb (mit den Typen 100, 322, 411, 
412, 512 und 930/921 nach G. Fusek; vgl. Stanciu 2011, 292, Abb. 163, 295, 
Abb. 167). Stimmt diese Zuordnung, dann müssten wir für die absolute Datie-
rung Befundes Nr. 153 von Tăşnad den Zeitraum vom letzten Drittel des  
6. Jahrhunderts bis zum ersten Drittel des 7. Jahrhunderts annehmen, wobei 
eventuell die Möglichkeit besteht, die Datierung auf das erste Drittel oder die 
erste Hälfte des 7. Jahrhunderts zu beschränken (S t a n c i u  2011, 297–301). 
Allerdings sollte das chronologische Schema für die Entwicklung der frühsla-
wischen Kultur in Nordwestrumänien weiterhin kritisch diskutiert und verfei-
nert werden16.

In einem Gebiet, das vom unteren Someş und der Crasna begrenzt wird 
und im Nordosten unmittelbar an das Gepidenreich bzw. an das awarische 
Khaganat grenzte (Abb. 12), entwickelte sich ein eigenständiger kultureller 
Horizont (Lazuri-Pişcolt), der spätestens bis zum Beginn des letzten Drittels 
des 6. Jahrhunderts voll ausgeprägt war. Die Funde aus den Siedlungen oder 
die Grabfunde (flache Brandgräber) deuten auf ein wenig entwickeltes Modell, 
das sich vom Fundmaterial aus der vorgehenden oder nachfolgenden Periode 
unterscheidet. Nach dem aktuellen Forschungsstand entwickelte sich diese Be-
siedlung in einer Region, in der es offenbar einen Hiatus in der Überlieferung 
archäologischer Befunde für die Dauer von mehr als einem halben Jahrhundert 
gibt. Die frühslawischen Leitfunde kommen vornehmlich in der nördlich und 
nordöstlich liegenden Territorien vor, d.h. im gesamten Oberen Theißgebiet, 
entlang der oberen Weichsel und des südlichen Pripet-Beckens (S t a n c i u 
2011, 118–130, 149–160, 17–171, 202–228, 260–269, 301–308, 313–318). Dieses 
Phänomen tritt im gesamten Oberen Theißgebiet auf und wird gewöhnlich mit 
den frühen Slawen in Verbindung gebracht, die erstmals als Sclaveni erwähnt 
und an der unteren Donau lokalisiert werden. 

16 Ein wichtiges Kriterium, das in der Abgrenzung der drei Phasen berücksichtigt wurde (I, IIa 
und IIb), war die Lebensdauer der Gebäude, die in der Regel auf 20 bis 30 Jahre geschätzt wird; 
in mehreren Fällen war es möglich, die Überlagerungsverhältnisse einiger Befunde zu analysieren. 
Für die gesamte Diskussion siehe S t a n c i u  2011, 282–301.
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Abb. 12. Frühslawische Funde im oberen Theißbecken; gez. von I. Stanciu.
A — frühslawische Siedlungen; B — Grabfunde (6. — erstes Drittel/erste Hälfte 7.  Jh.; vgl. Fusek, Olexa,  
Z á b o j n í k  2010, Abb. 16 und S t a n c i u  2011, Abb. 184); C — nordöstliche Grenze des Gepidenreiches;  
wahrscheinlich auch Grenze des frühawarischen Khaganats; D — sogenannte „sarmatische Wälle“; E — Lage 
des ehemaligen Ecedea-Moores. Für die betreffenden Markierungen vgl. die Liste der Fundstellen (27 — solidus 

des Justinian I. [Şomcuta Mare]).

Die Verbreitung der Funde aus der gesamten Region der oberen Theiß 
weist auf eine linear geordnete Besiedlung hin, die das ehemalige Ecedea-Moor 
umgeht. Sie ist im Norden zu den transkarpatischen Pässen und im Süden bis 
zur sogenannten „Poarta Meseşană“, dem Einfallstor zum Inneren Siebenbür-
gens hin orientiert (Abb. 12; F u s e k, O l e x a, Z á b o j n í k  2010, 352, Abb. 16, 
354–355; S t a n c i u  2011, 313–318). Da es bisher weder Hinweise auf eine 
Migration aus anderen Richtungen noch Indizien für eine lokale Genese gibt, 
kann angenommen werden, dass sich der Bevölkerungszustrom im Oberen 
Theißgebiet von Norden und Nordosten ereignete. 
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Annex 

Übersicht der frühslawischen Funde im Oberen Theißgebiet vom 6. Jahrhun-
dert bis zum ersten Drittel/zur ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts 

11.	 Peleşu Mare-Liget, judeţul Satu Mare, Rumänien; Siedlung;
	S  t a n c i u  2011, 358-359, Nr. 28, 782, Taf. 171:7–15.
12.	L azuri-Lubi tag, judeţul Satu Mare, Rumänien; Siedlung;
	S  t a n c i u  1999a; 2011, 331–357, 638–728, Taf. 29–116.
13.	L azuri-Râtul lui Béla/Nagy Béla rét, judeţul jud. Satu Mare, Rumänien;  
	S iedlung;
	S  t a n c i u  2011, 357–358, Nr. 27, 790–791, Taf. 179–180:1–5, 7–9.
14. 	C ulciu Mare-Zöldmező, judeţul Satu Mare, Rumänien; Siedlung;
	S  t a n c i u  1999b; 2011, 330, Nr. 18, 636 Taf. 27:4, 5, 5a, 637; Taf. 28.
15.	 Pişcolt-Nisipărie/Homokosdomb, judeţul Satu Mare, Rumänien; Brand- 
	 gräber;
	N  é m e t i  1983, 139–140, Nr. 4, Abb. 8:5–6, 9–12, Abb. 10:3–4, 6–7; 
	S  t a n c i u  2011, 359–360 Nr. 29, 727, Taf. 117.
16. 	 Acâş-Râtul lui Vereş, judeţul Satu Mare, Rumänien; Siedlung;
	 unveröffentlicht. Erwähnung: N é m e t i, S z ő c s, G i n d e l e  2001; S t a n- 
	 c i u  2011, 320, Nr. 1.
17. 	 Tăşnad-Sere (Stadt Tăşnad), judeţul Satu Mare, Rumänien; Siedlung; 
	E rwähnung: S t a n c i u  2011, 364, Nr. 40.
 8. 	B adon-Doaşte, judeţul Sălaj, Rumänien; Siedlung; 
	S  t a n c i u  2011, 320–322, Nr. 3, 632–636, Taf. 23–27.
19. 	 Zalău-Dromet S.A. 1/ISCIP 1 (Stadt Zalău), judeţul Sălaj, Rumänien; 
	S iedlung;
	S  t a n c i u  2011, 388–389, Nr. 49, 780–782, Taf. 170–171:1–6.
10. 	 Zalău-Dromet S.A. 2/ISCIP 2 (Stadt Zalău), judeţul Sălaj, Rumänien; 
	B randgräber; B ă c u e ţ - C r i ş a n  et al. 2001; S t a n c i u, M u n t e a n 
	 2006–2007; S t a n c i u  2011, 389–393, Nr. 50, 783–786, Taf. 172–175.
11. 	 Zalău-Boulevard Mihai Viteazul 104–106 (Stadt Zalău), judeţul Sălaj, 
	R umänien; Siedlung;
	S tanciu 2011, 370–387, Nr. 47, 728–778, Taf. 118–166.
12. 	 Zalău-Farkasdomb/Dealul Lupului (Stadt Zalău), judeţul Sălaj, Rumä- 
	 nien); Siedlung; 
	M  a t e i  et al. 2004; S t a n c i u  2011, 393–395, Nr. 51, 787–789, Taf.  
	 176–178.
13. 	 Zalău-„Valea Mâţii“ (Stadt Zalău), judeţul Sălaj, Rumänien; Siedlung; 
	M  a t e i, S t a n c i u  1999; S t a n c i u  2011, 387–388, Nr. 48, 779 Taf.  
	 168.
14. 	N ižná Myšl‘a-Alamenev, okres Košice-okolie, Slowakei; Siedlung;
	F  u s e k, O l e x a, Z á b o j n í k  2010.
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15. 	 Ždaňa-Višné pole, okres Košice-okolie, Slowakei; Siedlung;
	F  u s e k, O l e x a, Z á b o j n í k  2010, 351, Abb. 16.
16. 	O szlár, Komitat Borsod-Abaúj-Zemplen, Ungarn; Siedlung; 
	 unsicher: F u s e k, O l e x a, Z á b o j n í k  2010, 352. 
17–18.	 Uzhgorod-Galago, Zakarpats’ka oblast’, Ukraine; Siedlung, Brandgräber; 
	 P e n j a k  1980, 31–32, 34, Abb. 10:1–2; F u s e k, O l e x a, Z á b o j n í k 
	 2010, 353.
19. 	G aloč-Beloe Pole, Zakarpats’ka oblast’, Ukraine; Siedlung; 
	 P e n j a k  1986, 275–278; 1988, 174–178.
20. 	 Kisvárda-TV torony, Komitat Szabolcs-Szatmár-Bereg, Ungarn; Siedlung;
	I  s t v á n o v i t s  2001.
21. 	D idovo III (Kistovtelek), Zakarpats’ka oblast’, Ukraine; Siedlung;
	 Č e r k u n  1994–1995, 67–73.
22. 	I vanivka-Odehašov, Zakarpats’ka oblast’, Ukraine; Siedlung;
	 K o t i g o r o š k o  1987, 350; F u s e k, O l e x a, Z á b o j n í k  2010, 353.
23. 	B erehove-Verke, Zakarpats’ka oblast’, Ukraine; Siedlung;
	 P e n j a k  1988, 178–179.
24. 	G arbolc, Komitat Szabolcs-Szatmár-Bereg, Ungarn; Siedlung;
	F  u s e k, O l e x a, Z á b o j n í k  2010, 352.
25. 	 Csenger-Sanykertből, Komitat Szabolcs-Szatmár-Bereg, Ungarn; Siedlung, 
	 unsicher; F á b i á n, P i n t y e  2008, 3 (zahlreiche „Tonbrötchen“); S t a n- 
	 c i u 2011, 466, Anhang 13/D.
26. 	B eregdároc-Zsid, Komitat Szabolcs-Szatmár-Bereg, Ungarn; Siedlung, 
	 unsicher; P i n t y e  2010, 131, Abb. 31, 135, Abb. 35:5 (einige „Tonbröt- 
	 chen”). 
27. 	 Şomcuta Mare (Stadt Şomcuta Mare), judeţul Maramureş, Rumänien; 

Nachahmung eines Solidus von Justinian I, dessen Original in Ravenna 
zwischen 555–565 geprägt wurde. Das Objekt wurde in der Gemarkung der 
Ortschaft entdeckt (erste Erwähnung: C h i r i l ă, S o c o l a n  1971, 67 Nr. 9, 
Taf. IX:10). Sollte sie tatsächlich von dort stammen, handelt es sich um eine 
ungewöhnliche Erscheinung für eine Mikrozone, aus der wir keine datierbaren 
Funde aus der zweiten Hälfte des 6. und der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts 
kennen. Im Nachbarort Vălenii Şomcutei-Tog untersuchte Georgeta M. Iuga 
(damals Archäologe im Museum von Baia Mare) von 1980 bis 1989 eine 
zweiphasige Siedlung aus dem 5. bis 6. Jahrhundert bzw. dem 7. bis 8. Jahr-
hundert (S t a n c i u  1992, 182 Nr. 35:A). Nach C. Kacsó entsprächen der ers-
ten Etappe (ohne identifizierte Befunde) Fragmente handgemachter Keramik, 
die im Museum von Baia Mare aufbewahrt werden (K a c s ó  2011, 537). Im 
Jahre 1991 hatte (I.S.) die Gelegenheit, das Material zu untersuchen, ohne 
jedoch die genannten Scherben gefunden zu haben.
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